
J
a

h
re

sb
e
ri

c
h

t 
0

9
/1

0



Jahresbericht 09/10



Rektorat

Ausstellungsstrasse 70               Telefon          044 446 96 00

CH-8090 Zürich                         Telefax           044 446 96 19

                                                   E-Mail   rektorat@tbz.zh.ch

Automobiltechnik

Ausstellungsstrasse 70               Telefon          044 446 96 46

CH-8090 Zürich                         Telefax           044 446 96 86

                                                   E-Mail  admin.at@tbz.zh.ch

Elektro/Elektronik

Sihlquai 101                               Telefon          044 446 95 95

CH-8090 Zürich                         Telefax           044 446 95 90

                                                   E-Mail admin.ee@tbz.zh.ch

Informations-Technik

Ausstellungsstrasse 70               Telefon          044 446 96 60

CH-8090 Zürich                         Telefax           044 446 96 66

                                                   E-Mail  admin.it@tbz.zh.ch

TBZ Höhere Fachschule

Sihlquai 101                               Telefon          044 446 95 11

CH-8090 Zürich                         Telefax           044 446 95 00

                                                   E-Mail admin.hf@tbz.zh.ch

                                                   Homepage         www.tbz.ch



Inhalt 

Vorwort 5

Perspektiven 7

Lesung Catalin D. Florescu 12

Wintersportlager 2010 13

Automobiltechnik 16

Elektro/Elektronik 26

Informations-Technik 33

TBZ Höhere Fachschule 45

Schülerstatistik 50

Schulrechnung und Voranschlag 51

Jubilare 52

Schulkommission 53

Aufsichtssektionen 54

Fachkommission HF 55

Lehrerinnen und Lehrer 56

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 60

Schulleitung 60



Ein Tag im Leben des neu bedachten Pausenplatzes:

Oft ist er leer und hat doch einen wichtigen Stellenwert im Schulleben.

Informatik-Lehrer Dani Waldner hat aus über 4000 Fotos eines Kurzfilms

erstellt, der im vorliegenden Bericht als Taschenkino erscheint.
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Vorwort

Wann haben Sie zuletzt gelacht? Hoffentlich ist das nicht

allzu lange her. Und hoffentlich haben Sie gemeinsam mit

Kollegen, Freunden und weiteren nahestehenden Personen

gelacht.

Auf unsere Schule bezogen heisst dies, mit Schülerin-

nen und Schülern, mit Lehrpersonen, der Schulleitung und

Verwaltungsmitarbeitern gemeinsam lachen, heisst auch

Humor in den Alltag bringen und Spass haben.

Was ein Bestandteil der Zielformulierung für das TBZ-

Schuljahr 2009/10 war, hat für unseren privaten und beruf-

lichen Alltag hohe Bedeutung. Nebst aller Ernsthaftigkeit

darf der Spass nie verloren gehen. Ohne Spass stottert unser

Motivationsmotor.

Humor und Spass kann natürlich nicht per reiner For-

mulierung verordnet werden. Eine Dosis Humor gehört zur

täglichen Lebenseinstellung eines jeden von uns allen. Hu-

mor müssen wir alle in uns tragen und in unseren Alltag

einbringen, vielleicht auch wieder vermehrt lernen und Be-

reitschaft zeigen, Humor anzuwenden. Dann stellen wir

fest, dass Humor durchaus ansteckend sein kann, Mauern
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oder Hindernisse einreissen und Brücken schlagen kann.

Das macht Spass und hält unsere eigene Motivation und die

unserer Mitmenschen im Umfeld auf Trab. Dann wird auch

der Respekt gegenüber dem eigenen Umfeld, und natürlich

auch umgekehrt, gefördert. 

Wenn wir dies mit dem letzten Schuljahr mitgenom-

men haben, ist der Übergang in die Zielformulierung für

das Schuljahr 2010/11 leicht und sozusagen automatisch.

Humor bringt Spass und Motivation und damit Lehr- und

Lernfreude. Der Erfolg daraus wird es uns beweisen.

Stefan Preisig, Präsident Schulkommission 
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Wir lassen unsere «Sünder» nicht

im Regen stehen.
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Perspektiven

Im Berichtsjahr wurde das Symbol für unser Weiterbil-

dungsangebot – unser Kunst-Turm – auch für den neuen

Ordner in diesem Bereich verwendet unter dem Motto:

Weiterbildung mit Perspektiven – Perspektiven mit Weiter-

bildung. Ebenfalls wurde dem oft geäusserten Wunsch

nach einer Erläuterung zum Kunst-Turm in Form eines Le-

porellos nachgekommen. Dies als zweiter «Kunst-Flyer»

nach der Würdigung der Steinplastik «Signal» von Hans

Fischli.

Gleich ab Schuljahresbeginn galt es, die Eindrücke vom In-

tegrationstag «Grenzen erleben» zusammenzufassen. Aus

den über 30 Einsendungen wurden die zehn Preisträger in

einer paritätischen Jury mit neueintretenden Lernenden

und Schulleitungsmitgliedern in eingehender Prüfung er-

mittelt. Vor den Herbstferien fanden die Vorstellung dieser

Arbeiten und die Preisverleihung in einem angenehmen

Rahmen statt. Dabei waren die freiwilligen Präsentationen

weitere Hihglights.

Im letzten Jahresbericht ist ein Ausschnitt aus den ver-

schiedenen Klasseneingaben dargestellt.

Ein Turm mit Perspektiven.

Wettbewerb «Grenzen erleben»

mit Preisverleihung.



Auf Beginn des Schuljahres 2010/11 sollten neue Schul-

ortsgrenzen gezogen werden. Bereits bei der letzten «gros-

sen Übung» konnte eine sinnvolle Zusammenfassung der

Elektroniker-Grundbildung an der TBZ nicht umgesetzt

werden. Nach einer Analysephase wurden die beiden Vari-

anten A (Strukturbereinigung der Berufsfachschulen im

Zürcher Oberland) und B (Festigung des unterkritischen

Standortes Uster) in die Vernehmlassung gegeben. Für die

TBZ ist wichtig, dass ihr Kompetenzzentrum Elektro/Elek-

tronik nicht für unverständliche Strukturerhaltungen aus -

einandergerissen wird. Die TBZ hat in den vergangenen

 Jahren mehrfach bewiesen, dass sie bereit ist, Strukturan-

passungen im übergeordneten Interesse aktiv mitzutragen. 

Der Baustellenbetrieb im Schulhaus liegt nun doch be-

reits zwei Jahre zurück. Damit bot sich bei der Garantie -

abnahme noch die Gelegenheit, die wenigen nicht erledig-

ten Mängel zu beheben. Auch wenn nicht sämtliche

Wünsche aller Schulangehörigen berücksichtigt werden

konnten, darf im Rückblick sicher von einem gelungenen

Werk gesprochen werden. Alle haben dabei eine nicht

selbstverständliche Anpassungsfähigkeit bewiesen.

8Perspektiven

Berufsschulzuteilung ab 2011.

Garantieabnahme der Renovation

des Hauptgebäudes.
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Mit dem Abschluss des Schuljahres vollendete auch unsere

Technikerschule HF ihr zwanzigjähriges Bestehen. In

 dieser Zeit ging aus dem damaligen IDV Techniker der IT

Services Engineer TS/HF hervor. Das Kursangebot wurde

ausgebaut und gemäss der Nachfrage jeweils neu positio-

niert. Mit dem neuen Schuljahr vollzieht sich nun auch der

Namenswechsel zur TBZ Höheren Fachschule.

Das versprochene «Begegnungs-Dach» auf dem Pau-

senplatz und die allseits gewünschten Sitzgelegenheiten

konnten nach einer gebührenden Wartezeit in Betrieb ge-

nommen werden. Damit konnte in kurzer Zeit eine mar-

kante Qualitätssteigerung bei den Hauseingängen realisiert

werden – ohne Raucher/-innen.

Mit der erfolgreich gemeisterten Rezertifizierung ist

unser eduQua-Label auch für die nächsten 3 Jahre bestätigt.

Reto Hasler koordinierte unser kompetentes Team, bei

dem Beat Hartmann, Beat Kupferschmied und Martin

Plaschy massgebend mitwirkten.

Die Idee eines direkten Zugangs je Nutzergruppe (Ler-

nende, Lehrpersonen, ...) zu den on-line-Unterlagen der

Schulführung im OrgWeb konnte erfolgreich umgesetzt

werden. Wir sind zuversichtlich, dass diese Instrumente

und unsere Handhabung auch die – halt nun offenbar

20 Jahre von der IDV TS zur HF.

Umsetzung der 

Pausenplatzgestaltung.

Die Q-Ansprüche von eduQua und

ISO und noch eine weitere externe

Evaluation.
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 notwendige – weitere externe Evaluation beeindrucken

werden. Als Primärfokus in dieser ifes-Evaluation – und

auch als Leitthema im jährlichen Workshop von Schullei-

tung und Konventsvorstand – wurde «Lernförderung» ge-

wählt.

Im Gesundheitsteam unter Christian Taverner tat sich

auch im Berichtsjahr einiges: In der Adventszeit organi-

sierte Peter Kappeler ein einmaliges Forumtheater

«Faust». Dabei versuchten Schüler/-innen Szenen über Ge-

walt mit Werten wie Respekt und Humor zu verbinden. Die

bis zu 300 anwesenden Kolleginnen und Kollegen brachten

sich bei den vorgesehenen Wiederholungen ein und moti-

vierten die Laienschauspieler zu Höchstleistungen. 

Ein weiteres Einführungsseminar in Entspannungs-

techniken (diesmal Rückenentspannung mit Feldenkrais)

leitete Ina Berghoff für interessierte Lehrpersonen und

Mitarbeiter/-innen.

Die Gruppe Schulleitung/Konventsvorstand schloss

ihre Einführungseinheiten in «Gewaltfreier Kommunika-

tion» ab und eine Gruppe Lehrpersonen absolvierte auch

eine entsprechende Ausbildung im Rahmen der schulinter-

nen Weiterbildung.

Franziska Frei ist die erfolgreichste Absolventin der

letzten Fahrzeug-Elektriker-/Elektronikerin-Klasse. Für

ihre Vertiefungsarbeit zum Thema «Verschuldung junger

Menschen» wurde sie anlässlich der Ausstellung 2009 der

besten Abschlussarbeiten für den nationalen Wettbewerb

von «Schweizer Jugend forscht» (SJF) nominiert. In einem

motivierenden Umfeld nahm sie die Herausforderung an –

mit Erfolg: Im Beisein der Nationalratspräsidentin und

 einer kleinen Delegation der TBZ nahm sie auf der Bühne

der Universitäts-Aula Basel ihre Auszeichnung mit dem

Prädikat «sehr gut» entgegen. Eine solche Ehre widerfährt

nur sehr wenigen Werken. Die TBZ gratuliert der Preisträ-

gerin ganz herzlich zu dieser glanzvollen Prämierung.

Perspektiven

TBZ – eine gesunde Schule.

SJF-Preisträgerin 

Franziska Frei.



Die ausgewählten Arbeiten konnten nun bereits zum zwei-

ten Mal während einem Monat im Schüleraufenthaltsraum

des TBZ-Hauptgebäudes eingesehen werden. Eine grosse

Besucherschar würdigte diese mit ihrem Besuch. Die Ver-

nissage fand im Vortragssaal der Zürcher Hochschule der

Künste statt und wurde wieder von Thomas Büchi hervor-

ragend organisiert: Die Absolventinnen und Absolventen,

welche einzelne Aspekte ihrer Arbeiten mit viel En -

gagement und «Herzblut» präsentierten, haben die über

200 Gäste beeindruckt.

Herzlich danke ich allen Lehrpersonen für ihr motivieren-

des Wirken im Schulbetrieb, den Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern, den Mitgliedern unserer Aufsichtsorgane, den für

uns zuständigen Ämtern, auch den OdA’s, unseren Part-

nern, den Lehrbetrieben für ihr besonderes Engagement

und die gute Zusammenarbeit. Gemeinsam freuen wir uns

über die Anstrengungen unserer Lernenden in ihrem eige-

nen Interesse.

Ernst Pfister, Rektor
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Die Ausstellung der besten

 Vertiefungs- und Berufsmaturitäts-

arbeiten der Stadtzürcher Schulen

an der TBZ.

Unser wichtiger Bildungsauftrag

in der beruflichen Grund-

und Weiterbildung und eine bunte

Palette von Projekten und

Schulentwicklungsvorhaben

 werden durch motivierte

TBZ’ler/-innen und unsere

 Bildungspartner  wahrgenommen.



Lesung Catalin D. Florescu

Anfang Dezember war der rumänisch-zürcherische Schrift-

steller Catalin D. Florescu zu Gast in der TBZ-Mediothek.

Angekündigt war eine Lesung, wie im Jahr davor, als Ruth

Schweikert eingeladen war. Diesmal wurde daraus ein äus-

serst anregendes Gespräch mit rund 20 Lehrpersonen, in

dem Florescu die Gäste eloquent zum Nachdenken brachte,

über die Faszination des Lesens, über gute Sprache und

über das – über sein – Leben als Schriftsteller.  

Florescu las dann den Anfang seines neusten Romans

«Zaira» vor, der allen anschaulich machte, worum es ihm

geht – und sicher einige anregte, selbst weiter zu lesen.

Beim anschliessenden Apéro konnte man die Fäden

ganz nach eigenem Gusto noch weiter spinnen.

Willy Nabholz
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Wintersportlager 2010

Bereits um zirka 7.30 Uhr besammelten sich die Lagerteil-

nehmer/-innen am Hauptbahnhof, um sich dann auf den

Weg nach Sedrun zu machen. Auf der 2½-stündigen Zug-

fahrt hatten die 35 Schüler/-innen Zeit, sich kennen zu ler-

nen und sich auf die kommende Skilagerwoche einzustim-

men. Gut gelaunt kamen wir vor dem Mittag in Sedrun an.

Nachdem alle ihre Zimmer bezogen hatten, ging es für die

Meisten auch schon ab auf die Piste bei herrlichen Wetter-

und Schneeverhältnissen, welche übrigens die ganze Wo-

che anhielten. 

Am ersten Abend wurden wie jedes Jahr die Lagerre-

geln von Jürg Nägeli verlesen und die «Ämtlis» verteilt.

So gehört es zu jedem Lageralltag, dass gewisse Regeln

eingehalten werden müssen und dass man beim Abwa-

schen, Putzen und Aufräumen mithilft. Trotzdem können

die Teilnehmenden viele Freiheiten geniessen und bekom-

men die Möglichkeit, das Lager auch mitzugestalten. 

Unser Küchenduo, Lee Binggeli und Annelise Nägeli,

zauberte uns jeden Abend ein hervorragendes Abendessen

und ein feines Dessert auf den Tisch. Am Morgen verwöhn-
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Es war wieder soweit,

das Skilager der TBZ und BMZ

stand vor der Tür. 



ten sie uns mit einem reichhaltigen Frühstücksbuffet, bevor

es los auf die Skipisten ging. Tagsüber traf man praktisch

alle Teilnehmenden einmal irgendwo auf den herrlichen

Pisten oder beim Mittagslunch in einem der Bergrestau-

rants. Von den langen, flotten, aber auch anstrengenden

Skitagen erholten sich viele noch im nahegelegene Hallen-

bad «Bogn Sedrun». Nach dem Abendessen und dem Erle-

digen der Ämtlis sass man gerne gemütlich zusammen und

plauderte miteinander, spielte UNO oder jasste eine Runde.

Viele zog es danach noch ins Pub «Oberalp», um den

Abend bei einem Drink ausklingen zu lassen.

Am letzten Abend war das Nachtskifahren angesagt, wel-

ches bei den Lagerteilnehmern sehr beliebt ist. Leider

konnten wir dieses Jahr nicht am Nachtschlitteln teilneh-

men, da alles von andern Skilagern ausgebucht war. Das

Nachtskifahren machte jedoch genau so viel Spass wie das

Schlitteln. 

Nun war das Lager schon fast wieder vorbei. Am Mor-

gen mussten wir natürlich noch das Lagerhaus putzen und

alle unsere Sachen packen. Bevor wir um zirka 3 Uhr die

Heimreise antraten, gingen wir noch zusammen im Restau-

rant «Postigliun» Pizza essen. 

14Wintersportlager 2010



Wir bedanken uns beim Lager- wie beim Küchenteam ganz

herzlich für die gute Organisation und das köstliche Essen.

Vielen Dank auch an die TBZ und BMZ, dass wieder ein so

tolles Lager durchgeführt werden konnte. Ein weiterer

Dank geht an Markus Lippuner für die leckeren Patis -

serien, welche er bei seinem alljährlichen Lagerbesuch mit-

bringt und mit denen er uns ein feines Dessert mehr be-

schert. 

Am Schluss konnten die Schüler/-innen noch ein

Lager feedback abgeben, welches sehr gut ausgefallen ist,

mit viel Lob und Dank an das Leitungs- und Küchenteam.

Ich hoffe,  allen Teilnehmenden bleibt eine tolle und schöne

Lagerwoche in Erinnerung und man sieht sich nächstes

Jahr wieder. Und falls du noch nie dabei warst, dann wird

es höchste Zeit auch mitzukommen, denn dieses Lager

darfst du einfach nicht verpassen!!

Milena Bärtschi, Lagerteilnehmerin
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Auch dieses Jahr nahmen einige

tourenbegeisterte Lagerteil -

nehmer/-innen an der Ski- und

Schneeschuhtour teil. Im Vorfeld

mussten alle, die an der Skitour

teilnahmen, an einem LVS

 (Lawinenverschüttetensuch geräte)

-Kurs teilnehmen. Sie lernten

bei verschiedenen Suchübungen

mit dem LVS umzugehen und es

korrekt anzuwenden.

Die Tour führte vom Oberalppass

(2044 m ü. d. M.) rauf auf den

 Pazolastock (2740 m ü. d. M.).

Nach einem harten Aufstieg

 genossen die «Gipfelstürmer» die

herrliche Aussicht und die

 anschliessende Abfahrt durch den

Powder.



Automobiltechnik

Im vergangenen Jahr konnte die Abteilung Automobiltech-

nik dank einer flexiblen und innovativen Lehrerschaft ei-

nige Projekte realisieren. So konnten im Bereich betriebli-

che Kurse und integrative Fördermassnahmen grosse

Fortschritte gemacht werden. In Sachen Schulentwicklung

war die AT-Tagung in Seelisberg sicherlich ein Höhepunkt.

Nebst der Grundbildung konnten im letzten Jahr einige

betriebliche Kurse angeboten und durchgeführt werden.

Neu konnte die Abteilung Automobiltechnik alle tech -

nischen Module der Fahrlehrerausbildung der FAI über-

nehmen.

Im Bereich der Sicherheitstechnik konnten für die

deutschschweizer Polizeikorps zwei Kurse zum Thema

Brandursachen an Motorfahrzeugen durchgeführt werden.

Weitere Kurse sind für das kommende Schuljahr schon

wieder in Planung.

Mit insgesamt acht Stützkursen in den Bereichen

Grundlagen Sprache sowie Grundlagen Naturwissenschaf-

ten konnte das Angebot für lernschwächere Lernende mas-

siv ausgebaut werden. Auf grosses Echo stiessen bei den

16

Auf Kurs.

Betriebliche Kurse.

Integrative Fördermassnahmen.



Lernenden die fächerübergreifenden Module im Bereich

Sprache, welche durch Lehrpersonen sowohl des berufs-

kundlichen als auch des allgemein bildenden Unterrichts

gehalten wurden.

Mit dem Lernstudio wurde offensichtlich ein grosses

Bedürfnis der Lernenden befriedigt. Jeden Samstag fand

sich ein gutes Dutzend Lernende freiwillig für drei Lektio-

nen Unterricht in den Räumen der Abteilung AT ein. Nebst

Hilfe zu Hausaufgaben erhielten die Lernenden auch die

Gelegenheit zur individuellen Vor- und Nachbereitung von

Prüfungen. 

Mit dem Projekt «Frage des Monats» konnte die Gestaltung

der Vitrinen in den Gängen des 1. und 3. Obergeschosses

abgeschlossen und aufgewertet werden. Die Vitrinen ent-

halten nun einen Bildschirm, auf dem jeden Monat eine an-

dere Frage zu den Lernbereichen Allgemeinbildung, Auto-

mobiltechnik oder Karosserietechnik gestellt wird. Die

Lernenden können interaktiv via SMS am Wettbewerb teil-

nehmen und die Fragen beantworten. Als Motivation win-

ken jeden Monat zwei Kinogutscheine.
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Lernstudio.

Frage des Monats.



Mit der ECHO-Gruppe verfügt die Abteilung AT über ein

Instrument, welches den Fachgruppen ein Mitspracherecht

auf der Stufe der Abteilungsleitung gewährt. Im letzten

April nahm sich diese Gruppe einen ganzen Tag Zeit, um

sich dem Thema Vision 2015 zu widmen. Das Ergebnis war

eine grosse Auslegeordnung bezüglich der Stärken und

 Potenziale unserer Abteilung. Diese sollen helfen, unsere

Position als modernes Kompetenzzentrum im Bereich der

Automobiltechnik zu stärken.

Im letzten Juni zog sich die ganze Abteilung für zwei Tage

nach Seelisberg zurück. Im Plenum sowie in kleineren

 Arbeitsgruppen wurde das Thema Ordnung und Disziplin

eingehend diskutiert. Nebst Grundsatzdiskussionen erga-

ben sich viele positive Anregungen für den Schulalltag.

Klaus Schmid, Leiter TBZ Automobiltechnik

18Automobiltechnik

ECHO-Gruppe.

AT-Tagung.



Fachgruppe Carrossier

Das vergangene Jahr war vor allem durch die Vorberei-

tung und Durchführung des neuen Qualifikationsverfah-

rens geprägt, da die ersten Klassen ihre Ausbildung gemäss

dem neuen Reglement abschlossen.

Anlässlich einer ersten Orientierungssitzung im Juli

2009 am EHB, an welcher Vertreter des BBT, der Berufs-

schullehrer und des VSCI teilnahmen, wurden die betroffe-

nen Lehrpersonen mit den neuen Richtlinien des Qualifika-

tionsverfahrens vertraut gemacht und zur Stellungnahme

aufgefordert.

In weiteren Sitzungen wurde von einer Gruppe von Lehr-

personen entsprechend den schulischen Leistungszielen

eine Auswahl geeigneter Themen zur mündlichen Prüfung

getroffen. Zusätzlich wurden für die schriftliche Prüfung

vier Null-Serie-Dossiers erstellt und zur Beurteilung bzw.

zu Übungszwecken mit allen Lernenden in den Folge mo -

naten bis zum Qualifikationsverfahren durchgespielt. So

konnten aufgrund der gemachten Erfahrungen im Januar

die «scharfen» Prüfungsdossiers erstellt werden.

19

Anpassung an das neue

 Qualifikationsverfahren.



Seit dem Qualifikationsverfahren 2010 gelten folgende

Neue rungen:

■       Es werden vier gemischte, fächerübergreifende

 Dossiers von 90 bzw. 100 Minuten geprüft.

■       Die mündliche und schriftliche Prüfung der

 Berufskenntnisse machen 20 % der Endnote aus

 (gleiche Gewichtung wie die Allgemeinbildung)

und dauern 7 Stunden.

■       An den schriftlichen Prüfungen dürfen die Lernenden

alle im Unterricht verwendeten Unterlagen einsetzen. 

■       Der Durchschnitt aller berufskundlichen Semester -

noten trägt als Erfahrungsnote 20 % zum Endergebnis

bei. 

■       Bei der mündlichen wie bei der praktischen Prüfung

werden die MSS-Kompetenzen bewertet und können

dabei diese Noten bis zu 20 % beeinflussen.

■       Die praktische Arbeit trägt wie bisher 40 % zur

 Endnote bei, ist immer noch eine Fallnote und dauert

insgesamt 24 Stunden.

20Automobiltechnik

Neuerungen

 Qualifikationsverfahren 2010.



Welche Erfahrungen haben wir nun mit diesem ersten Qua-

lifikationsverfahren gemacht?

Durch das Benutzen aller Unterlagen waren die Ler-

nenden oft überfordert, schlugen zu viele Fragen nach und

konnten dadurch zu einem grossen Teil die Prüfungsdos-

siers innerhalb der vorgegebenen Zeit nicht fertig lösen.

Wegen des erhöhten Prüfungsumfanges hat der Korrek-

turaufwand für die Lehrpersonen bedeutend zugenommen.

Das Resultat der Prüfungen 2010 wirft wichtige Fragen

auf: Obwohl die diesjährigen Abschlussklassen keineswegs

bessere Voraussetzungen mitbrachten als frühere Jahr-

gänge, und obwohl z. B. die Abschlussprüfung 2009 inhalt-

lich eher geringere Anforderungen stellte, sind durchs

Band bessere Noten erzielt worden. 

Die Durchfallquote hat sich gegenüber dem letzten Jahr

von sieben auf drei Lernende verringert. Nun gilt es die

Prüfungsbewertung so zu hinterfragen, dass die Ergebnisse

mit dem generell gesteigerten Anforderungsprofil harmo-

nisch korrelieren können.

Andreas Wernli, Fachgruppenleiter Carrosserie
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Erfahrungen mit der ersten

 Durchführung.
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Fachgruppe Automobiltechnik

Nach dem ersten Amtsjahr des neuen Abteilungsleiters

wurden in der Fachgruppe diverse Neurungen eingeführt

und Anpassungen vorgenommen.

Der Besuch des Autosalons ist fest im Exkursionsplan

integriert, wobei für die Lernenden der technische Rund-

gang mit Wettbewerb als Arbeitsauftrag zu lösen ist. Damit

sollen die Jugendlichen sensibilisiert werden auf techni-

sche Details und Neuerungen zu achten.

Zudem wurde das Stützkurs-Konzept überarbeitet und die

Aufgabenhilfe am Samstagvormittag institutionalisiert.

Völlig neu ist der Aufbau der TBZ-Car-Academy, ein

Förderangebot für talentierte Automobil-Mechatroniker/

-innen im Bereich Automobiltechnik. Dieses Förderpro-

gramm wird im August 2010 gestartet.

Im Juni 2010 wurde das erste Qualifikationsverfahren

des 2007 eingeführten Berufes Automobil-Fachmann/-frau

durchgeführt. Zur Vorbereitung besuchten die Fachgrup-

penmitglieder den «AGVS-Expertenkurs für mündliche

Prüfungen Automobil-Fachmann/-frau und Automobil-

Automobiltechnik

Neuerungen und Anpassungen.

Bei Kumschik Racing in Schötz:

Eine Exkursion in die Welt des

Motorsports ist für jeden angehen-

den Automobil-Mechatroniker ein

unvergessliches Erlebnis.

Lernende bei Messübungen.



Mechatroniker/-in», welcher an der TBZ durchgeführt

wurde.

Der praktische Teil wurde von den Fachgruppenmit-

gliedern Markus Arnet und Jürg Dähler geleitet.

Nebst dem regulären Berufskundeunterricht haben

Mitglieder der Fachgruppe Automobiltechnik zum ersten

Mal auch bei der Ausbildung von Fahrlehrern und Brand -

ermittlern mitgewirkt.

Im vergangenen Berichtszeitraum wurde neues An-

schaungsmaterial angeschafft. Ein hochmoderner Abgas-

tester für Benzin- und Dieselmotoren mit OBD-Anschluss

dient zur Veranschaulichung der Theorie im Bereich

Schadstoffe, und ein neuer Bosch-Tester hilft bei der Über-

prüfung von elektronischen Systemen.

Zudem haben wir einen Lehrprüfstand für Fahrdyna-

mik-Regelsysteme gekauft, mit welchem sämtliche Ab-

läufe von ABS-, ASR- und ESP-Regelungen gezeigt wer-

den können.

Jürg Dähler, Fachgruppenleiter  Automobiltechnik
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Zum Nutzen der Lernenden.

Lehrprüfstand ABS, ASR, ESP.
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Fachgruppe Allgemeinbildung

In der Berichtsperiode tagte die Fachgruppe zu vier Sit-

zungen.

Für uns Allgemeinbildner treten die erfrischende Of-

fenheit seitens der Abteilungsleitung, die Prämierung einer

herausragenden Schülerleistung (VA) und das Neukonzept

Förderkurse hervor. 

Bereits am zweiten Schultag nahm die FG ABU die Sit-

zungstätigkeit auf. 

Leitpunkte für das ganze Jahr sollten der neue Lehrplan

Allgemeinbildung und das adaptierte Qualifikationsverfah-

ren sein. Wiederum fanden sich in diversen Arbeitsgruppen

Lehrpersonen aus Allgemeinbildung und Berufskunde zu-

sammen. Zum einen wurde ein interner Plan zum Bereich

Lerntechnik erstellt. Zum anderen legte ein interdisziplinä-

res Team ein weiteres Projekt zur Förderung lernschwacher

Schüler/-innen vor. In Entwicklung schliesslich befindet

sich die «Car-Academy», eine geniale Idee von Jürg Däh-

ler, Fachgruppenleiter Automobiltechnik, zur aktiven Pro-

motion guter Lernender. Ein Must, auch nach oben zu för-

dern!

Mit ihrer Abschlussarbeit in Allgemeinbildung gelangt

die Kandidatin Franziska Frei, Automobilelektronikerin,

Lehrperson Stefan Illi, an die schweizerische Spitze! 

Durch Ihre Ausführungen zum top-aktuellen Thema

«Verschuldung junger Menschen» erwirkt die Frau

schweiz weit Aufmerksamkeit. Aussagekraft und breit an-

gelegte wie fundierte Recherchen überzeugen derart – wohl

eine der besten seit Jahren aus dem Hause TBZ! An der

prestigeträchtigen Preisverleihung von «Schweizer Jun-

gend forscht», unter dem Patronat von Bundespräsidentin

Doris Leuthard, wird Franziska Frei für ihre Leistungen

das Prädikat «sehr gut» verliehen.

Automobiltechnik

Sitzungstätigkeit.

Dominic Schmid, Matthias

 Rüfenacht und Stefan Illi.
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Einen Quantensprung in der Lernförderung bildet das Pro-

gramm «Sprache/Kommunikation und Naturwis sen schaft -

liche Grundlagen».

Auf Anregung unseres innovativen Abteilungsleiters

Klaus Schmid und in Ausführung der revidierten Lehr-

pläne erarbeitete eine Projektgruppe den Konzept-Stütz-

kurs von Grund auf neu: Interdisziplinär, übergreifend in

Sprache und naturwissenschaftlichem Verstehen – das ist

die Idee!

Der Kurs ist modular aufgebaut, die lernende Person trai-

niert einzelne Kompetenzen, welche für den Regelunter-

richt erforderlich sind und schliesst jede Phase mit einer

Standortbestimmung ab. Federführend in der Realisierung

waren Dominic Schmid (Naturwissenschaften) und Stefan

Illi (Sprache).

Stefan Illi, Fachgruppenleiter Allgemeinbildung

Interaktive Sprachförderung:

«Scrabble» im Kurs

Sprachentwicklung und

Naturwissenschaften.
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Elektro/Elektronik

Die Reise führte uns nach Freiburg im Breisgau. Grundlage

für die verschiedenen Besichtigungen in der Stadt bildete

der Einführungsvortrag über die geschichtliche Entwick-

lung der Solarregion Freiburg. Die geografische Lage er-

möglicht den Einsatz von Fotovoltaik, Windrädern und

Biomasse. Auf vielen kommunalen Gebäuden sind Solar-

anlagen montiert. Mitten in der Stadt steht eine Solarga-

rage, ein Parkhaus, auf dessen Dach Solarpanel montiert

sind. Die neue Stadtentwicklung ermöglichte es, den Mo-

dellstadtteil Freiburg-Vauban mit seinen energiesparenden

Bauten zu schaffen. Die Baugebiete wurden solar opti-

miert. Durch geschickte Anordnung und Orientierung der

Gebäude wird die Verschattung vermieden. Die Ausrich-

tung und Neigung der Dachflächen ermöglichen eine opti-

male Nutzung der Sonnenenergie. Für die neuen Gebäude

wurden konsequent energiesparende Konstruktionen ver-

wendet. Zum Einsatz gelangen zusätzlich Fernwärme und

Klein-Block-Heiz-Kraftwerke. Mit den neuen umwelt-

freundlichen Technologien will die Stadt den CO2-Aus-

stoss bis ins Jahr 2030 um 26 % senken. Beeindruckend,

Die Klausurtagung umfasste die

drei Themenkreise Weiterbildung

«Anwendung Solartechnik», neue

Lehrpläne  und Pflege der Kame-

radschaft.

Solar-Demo-Anlage.

Solarhaus im Stadtteil

Freiburg-Vauban.



was die Stadt, unterstützt durch Fördergelder des Staates, in

den letzten Jahren erreicht hat.

Im zweiten Teil wurden alle Lehrpersonen durch Bern-

hard Huber über die wesentlichen Änderungen im neuen

ABU-Schullehrplan informiert. Anschliessend arbeitete

das Lehrerkollegium an verschiedenen fachgruppenspezifi-

schen Themen. Die Fachgruppe Allgemeinbildung befasste

sich intensiv mit den aus dem neuen ABU-Lehrplan resul-

tierenden Konsequenzen. In der Fachgruppe Elektro

tauschten die Fachlehrer ihre Erfahrungen mit den neuen

Bildungsverordnungen und den neuen Lehrplänen aus und

diskutierten neue Lösungsansätze für die Stütz- und För-

derkurse. Die Fachgruppe Elektronik besprach die Umset-

zung der neuen Lehrpläne auf Beginn des Schuljahrs

2010/11 und setzte sich mit neuen Ideen für die praktische

Informatikausbildung auseinander. Die Fachgruppe Multi-

media hatte den Auftrag, den bestehenden Lehrplan auf

Verbesserungspotenzial zu untersuchen und Vorschläge

im Hinblick auf die bevorstehende Berufsreform zu erar -

beiten.

Ein wichtiger Teil bildete die Pflege der Kamerad-

schaft, losgelöst vom schulischen Alltag am Freitagabend.

In den vielen netten «Beizli» fühlten sich alle wohl. 
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Ein interessantes Bildungsangebot stand am Samstag auf

dem Angebot: Für Weinkenner ein Besuch im Badischen

Winzerkeller, für Waghalsige die Begehung des Silberberg-

werks Schauinsland und für Kunstbegeisterte die Museen

in der Altstadt.

Im Rückblick eine intensive, abwechslungs- und lehr-

reiche Klausurtagung. Herzlichen Dank an den Abtei-

lungsvorstand (Wolfgang Schöb, Kurt Müller, Edith

Matt und Peter Werner) für die Organisation.

Elmar Schwyter Leiter TBZ Elektro/Elektronik
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Silberbergwerk Schauinsland.



Nachwuchsbedarf im Lehrkörper  –

Der Kanton erinnert sich an eine TBZ-Initiative

Wie wohl viele andere Schul- und Abteilungsleitungen

haben auch wir kürzlich aufgeatmet. Denn der Regierungs-

rat hat, wie schon ein erstes Mal vor fast 20 Jahren, eine von

der TBZ initiierte Idee wieder aufgegriffen, die vorüberge-

hend dem Sparzwang zum Opfer gefallen war.

Wie damals, als innert kurzer Zeit der Lehrkörper zu

bilden war, der die explodierende Zahl der Lernenden in

den Informatikberufen unterrichten sollte, haben wir auch

heute wieder die Möglichkeit, Umsteigern aus der Privat-

wirtschaft den Einstieg in die Berufsbildung auf unbüro-

kratische Weise zu erleichtern: Wer sich als Neben -

amtliche/-r bei uns bewährt hat und zur Wahl als

Be rufsschullehrperson mbA vorgeschlagen ist, kann wäh-

rend des Studiums zum Erwerb des Lehrdiploms mit bis zu

drei Jahreslektionen Unterrichtsentlastung unterstützt wer-

den. Das bedeutet einen jährlichen Zustupf von deutlich

über CHF 10 000, der zum während des Studiums erreich-

baren Lehrereinkommens hinzukommt. 

Weshalb ist für unsere Abteilung diese Massnahme

nicht nur hochwillkommen, sondern überlebenswichtig?
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Dazu ein Blick in die Vorgeschichte:

In den 80er-Jahren platzte unsere Abteilung zeitweise

aus allen Nähten. Es waren über 2000 Lernende zu unter-

richten, es gab Jahrgänge mit 9 Elektroniker- und 15 Elek-

tromonteur-Parallelklassen, pro Woche waren in gegen

120 Klassen rund 1100 Pflichtlektionen zu erteilen. Heute

schwankt die Zahl unserer Klassen um die 90, jene der Ler-

nenden um die 1350 und zu erteilen sind pro Woche inklu-

sive Sport nur noch gut 900 Pflichtlektionen.

Diese Zahlen sind eine der Ursachen der heutigen Al-

tersstruktur unseres Lehrkörpers und – damit verknüpft –

eines grossen Nachwuchsbedarfs. 

Ende des Schuljahrs 2010/11 werden zwei langjährige

Kollegen (Jahrgang 46) pensioniert. Bis 2015 werden

ihnen 14 weitere Lehrpersonen folgen, die zusammen fast

10 volle Pensen unterrichten.

In den Dienst der Berufsfachschule sind die meisten

von ihnen eingetreten, als ab Mitte der 70er-Jahre die

 «Secondos» der in der Hochkonjunktur Zugewanderten

und etwas später die Nachkommen der starken Nachkriegs-

jahrgänge in die Berufslehre drängten. Bei guter Wirt-

schaftslage stieg die Zahl der Lehrverhältnisse in «unse-

ren» Berufen kräftig an.

Dank vergleichsweise attraktiven Anstellungsbedin-

gungen und gewissen finanziellen Beihilfen während der

Weiterbildung konnte die damalige Schulleitung reagieren

und viele tüchtige Lehrpersonen im besten Alter rekrutie-

ren. Die meisten von ihnen sind erfreulicherweise der

Schule bis heute treu geblieben.  

Nun tritt innert weniger Jahre diese Generation in den

verdienten Ruhestand. Soll die Schule weiterleben, muss es

uns gelingen, wie seinerzeit unsere Vorgänger, in kurzer

Zeit eine grosse Zahl fähiger Nachwuchskräfte als mbA-

Lehrpersonen zu gewinnen.

Elektro/Elektronik
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Diese selbstverständliche Aufgabe einer Schulleitung ist

heute gar nicht einfach zu lösen. Zur Begründung brauchen

wir nicht über das gesunkene Ansehen des Lehrerstandes

zu jammern, auch nicht über die gestiegene Belastung der

Lehrkräfte oder über die «schwieriger» gewordene Jugend. 

Der wichtigste Grund liegt ausgerechnet in der oben

positiv erwähnten Treue und Konstanz: Die Abteilung

schrumpfte, natürliche Abgänge im Lehrkörper mussten zu

oft nicht durch Neueinstellungen kompensiert werden. Das

führte zu einer tendenziellen Überalterung. Der sich jetzt

abzeichnenden Rücktrittswelle steht nicht eine entspre-

chende Zahl von bereits bewährten Lehrbeauftragten im

«richtigen» Alter als mögliche Stellenanwärter gegenüber. 

Somit müssen wir bestandene Fachleute aus der Privat-

wirtschaft für einen Übertritt in den Lehrberuf motivieren

können.

Wir setzen bei Anwärtern als Selbstverständlichkeit

eine hohe fachliche Kompetenz voraus, zudem Qualitäten

als Führungspersönlichkeit, Teamfähigkeit und v. a. ein

grosses Engagement. Wer solche Anforderungen erfüllt,

besetzt mit grosser Wahrscheinlichkeit in der Privatwirt-

schaft eine verantwortungsvolle und gut bezahlte Position.



Zwar ist es nicht selten, dass jemand in der anvisierten Al-

tersgruppe (zwischen 30 und 40 Jahren) beruflich eine neue

Herausforderung sucht. Aber es braucht viel Idealismus

und einige finanzielle Reserven, während der Weiterbil-

dung fürs Lehrdiplom eine finanzielle Durststrecke von

mehreren Jahren in Kauf zu nehmen. Manche/-r hat ja be-

reits eine Familie und kann es sich nicht leisten, längere

Zeit nur gut einen halben Lohn heimzutragen. 

Zudem bewirken die infolge der Sparpolitik ausgeblie-

benen Stufenanstiege, dass oft viele Jahre Berufserfahrung

nicht lohnwirksam werden können. Auch lange nach dem

Umstieg in den Schuldienst erreicht so das Einkommen oft

nicht die Höhe des seinerzeit in der Privatwirtschaft ver-

dienten Salärs.

Glücklicherweise sind dennoch im vergangenen Jahr

einige ernsthafte Anwärter als Lehrbeauftragte in unsere

Abteilung eingestiegen. Und erfreulicherweise gewährt der

Kanton die eingangs erwähnte finanzielle Unterstützung,

wenn sie sich bei uns bewährt haben und nun ihre Weiter-

bildung vorantreiben. Mindestens ebenso wichtig aller-

dings ist es, dass Abteilungsleitung und Kollegium die

«Junglehrer» nach Kräften unterstützen und für ein ange-

nehmes und motivierendes Betriebsklima sorgen.

So dürfen wir zuversichtlich sein, den Generationen-

wechsel im Lehrkörper erfolgreich zu bewältigen.

Urs Dalcher, Leiter-Stellvertreter TBZ Elektro/Elektronik
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Informations-Technik

Das erfreulichste Ereignis im Schuljahr 2009/10 war sicher

das grandiose Resultat der beiden TBZ-Informatiker an der

Berufsweltmeisterschaft in Calgary, Kanada: Fabian

 Vogler (AP04a) erreichte Gold im Trade 17 (Applikatio-

nen) und Fabian Meier (ST04c) Bronze im Trade 39

(Netzwerktechnik). Mit dem 5. Rang des Berners Martin

Dörig im Trade 9 (Office Applikationen) bildeten die

Schweizer das weltbeste Informatik-Team.

Dieser Erfolg spricht auch deutlich für das modulare Kon-

zept der Informatikausbildung.

Ein wichtiges Element des Modulkonzeptes besteht in

der Möglichkeit, neue aktuelle Module einzuführen. Wohl

etwas leichtgläubig entschieden wir uns, in der Studienwo-

che im Juni 2010 ein Modul zum neuen Thema Virtualisie-

rung anzubieten. Es wurde dann aber zu einer aufwändigen

Entwicklungsarbeit. Es ist ein harter Weg von einem

Schlagwort bis zu einer fundierten Ausbildung in einer in-

novativen Technologie. Wegen der fehlenden Infrastruktur

wurde die erstmalige Durchführung an externe Spezialisten
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vergeben. Es brauchte aber doch die grosse didaktische und

fachliche Erfahrung unseres Lehrers, Hilbert van Essen,

dass der Unterricht dann auch funktionierte.

Neben Höhepunkten gab es auch prognostizierte Tief-

punkte, die dann aber doch nicht eintraten. Die Rede ist von

der Pandemie. Alle erforderlichen Massnahmen wurden

eingeleitet, nur, es wurden kaum Erkrankungen gemeldet.

So blieben wir von einer Epidemie mit eingreifender Stö-

rung des Unterrichtsbetriebes verschont.

Im Weiteren darf man das Schuljahr als ausgesprochen

ruhig bezeichnen, geprägt von zahlreichen wichtigen Ar-

beiten: 

■       Es wurden erstmals spezielle Tests für das Lese -

verständnis und entsprechende Förderkurse für die

eintretenden Lernenden durchgeführt. 

■       An der traditionellen Klausurtagung vom

23./24. Oktober 2009 in Walzenhausen stand die

 Neuordnung der Fachämter im Vordergrund.

 Fachämter sind verantwortlich für die Pflege und

 Entwicklung der Module und Fächer und bilden

 sozusagen das Rückgrad der Unterrichtsqualität. 

■       In der Entwicklung der neuen Verordnungen Augen-

optiker, Informatikpraktiker und Veranstaltungsfach-

leute sind bereits Lehrpersonen der IT massgebend

beteiligt, auch wenn die Einführung erst auf 2011

 erfolgen wird. 

■       An den Weiterbildungstagen im Mai 2010 war die

 Internet- und Spielsucht ein zentrales Thema.

 Eindrückliche Referate zeigten deutlich, dass man

diese Problematik bei den Jugendlichen gerne

 unterschätzt und wie wichtig das soziale Gefüge einer

Klasse sein kann. 
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Das gloreiche Informatik-Team,

Fabian Meier, Fabian Vogler und

Martin Dörig mit der Direktorin

des BBT, Dr. Ursula Renold.



■       Das Teamverhalten ist ein wichtiger Grund, dass auch

dieses Jahr wieder mit zahlreichen Klassen Projekt-

wochen durchgeführt wurden. Die bevorzugten Ziele

sind die Casa Henry Dunant in Varazze bei Genua

und die Gülets, die alten Segelboote in der Türkei.

Die positive Wirkung solcher Wochen auf das

 Lernverhalten ist unübersehbar.

Abschluss des Schuljahres bildet jeweils die Lehrab-

schlussfeier zum Qualifikationsverfahren. Erfreulich kann

man eine steigende Erfolgsquote bei den Augenoptikerin-

nen und Augenoptikern feststellen, während die Resultate

bei den Informatikerinnen und Informatikern im Bereich

der Vorjahre liegen. An der Feier durfte man doch einige

Komplimente von Lernenden hören, ein diskreter Dank an

die grosse Arbeit unserer Lehrpersonen.

Christoph Thomann, Leiter TBZ Informations-Technik
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Mein erstes Semester als mbA-Lehrperson

Beim Kolloquium zur Wahl als mbA-Lehrperson

wurde ich gefragt, ob ich denn bereit wäre, mehr Aufgaben

zu übernehmen. Nun gut, das ist sicher sinnvoll, mehr Ver-

antwortung zu übernehmen, wenn man fest angestellt sein

möchte. Nur habe ich nicht gedacht, dass mein erstes Se-

mester als mbA-Lehrperson bereits diese besonderen Auf-

gaben mit sich bringen würde. Denn schon war ich Präsi-

dent unserer Fachsektion AOCH im Berufsverband BCH.

Der Grund für die spontane Gründung dieser Fachsektion

ist einfach: Der Berufsverband ist ein Vernehmlassungs-

partner für die neue BiVo bei den Augenoptikern. Über

diese Fachsektion wollten wir den Entwurf der BiVo noch

positiv beeinflussen.

Kurze Zeit später war ich bei einem Treffen von Vertre-

tern der Berufsfachschulen, der überbetrieblichen Kurse,

des BBT, des Berufsverbandes SOV und der BBK in Olten

dabei. Hier ging es um die Planung der Umsetzung des Bil-

dungsplanes. Das erklärte Ziel ist hier die Intensivierung

der Zusammenarbeit der Berufsfachschulen und der ÜK,

um einen so gut wie möglichen, reibungslosen Ablauf der

Augenoptikerausbildung zu gewährleisten. Eine konkrete

Informations-Technik

Das Optikerteam arbeitet

am neuen Bildungsplan

 Augenoptiker (Sven Mehnert

und Pius Schmucki).



Neuerung ist, dass die Berufsfachschulen Olten, Bern, Zü-

rich gemeinsam Skripte für den Fachunterricht entwerfen

und somit schweizweit ein gleicher Standard in der berufs-

kundlichen Ausbildung garantiert werden soll. Daraufhin

haben sich Pius Schmucki und ich mit den anderen beiden

Berufsfachschulen getroffen und das weitere Vorgehen be-

sprochen. Es wurde klar, dass in nächster Zeit eine gehörige

Portion Arbeit auf uns zukommen würde. Den grössten Teil

der schulfreien Zeit im Sommer habe ich dann auch ge-

nutzt, um Skripte zu erstellen, natürlich im TBZ-Format.

Und wenn alle Lehrer in der Schweiz mit diesen Skripten

arbeiten sollen, dann ist das schon eine besondere Heraus-

forderung.

Eine weitere Neuerung gab es Ende des Frühjahrsse-

mesters: Zum ersten Mal war ich als BK-Lehrperson mit 16

Lernenden einer Optikerklasse in der Türkei beim Projekt

«Team an Board» mit dabei. Dafür habe ich ein Fernoptik-

skript auf die Kenntnisse des zweiten Lehrjahres abge-

stimmt, weil dieser Unterricht bisher erst am Ende des drit-

ten Lehrjahres durchgeführt wurde. Die Lernenden haben

dann noch mehr optische Vorkenntnisse. Für diese Projekt-

woche habe ich einen grossen Koffer von über 40 kg mit

Ferninstrumenten und optischer Bank gepackt. Und dieser
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Die besten (Zürcher) Augen -

optikerinnen an der LAP-Feier

2010: Emilie Borel, OP06b,

Jana Röglin, OP06b, Benjamin

Günter, OP06e (Manuel Iten,

OP06e, ex aequo im 2. Rang,

fehlte an der Feier).



Koffer musste immer von Schiff zu Schiff transportiert

werden, was auf dem Wasser nicht unbedingt leicht ist.

Trotz dieser Umstände war diese Woche sehr erfolgreich.

Auf dem Schiff konnten die Lernenden z. B. selber auf

praktische Weise herausfinden, was die optimale Vergrös-

serung bei unruhiger Fernglashaltung ist.

Mein erstes Semester als mbA-Lehrperson ist somit al-

les andere als aktivitätsarm gewesen.

Sven Mehnert, Fachlehrer mbA Augenoptik
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Trotz Fereinumgebung intensives

Arbeiten in den Projektwochen.

Fachliche Beratung zu Fern -

gläsern mit dem Abteilungsleiter

Dr. Christoph Thomann

als  «kritischen Kunden».



Eröffnung des TBZ-Museums

Im alten Schaugang im Untergeschoss AU70 konnte am

11. Januar 2010 das TBZ-Museum eröffnet werden, das in

eindrücklicher Weise die ganze Entwicklung der Informa-

tik (und Elektronik) zeigt. In langer Kleinarbeit hat Ovidio

Raimondi hunderte von beachtlichen Exponaten zusam-

mengebracht und attraktiv ausgestellt. Zum Museum ge-

hört auch die Homepage www.tbz-museum.ch (auch über

www.tbz.ch) mit Fotos zu allen Objekten. Insgesamt ein

grosses Werk, zu dem man gratulieren kann. Natürlich

nimmt Ovidio Raimondi gerne weitere Objekte entgegen,

um die Sammlung zu erweitern (im Zweifelsfall kann er

Objekte immer noch entsorgen).

Ab sofort kann das Museum auch von Schulklassen be-

sucht werden. Der Schlüssel ist im Sekretariat IT deponiert,

wo auch Anregungen für den Museumsbesuch zur allge-

meinen Information an Kolleginnen und Kollegen abgege-

ben werden können. Achtung: Der Platz reicht jeweils nur

für eine Klasse (und diese nicht unbeaufsichtigt im Mu-

seum lassen!).

Aus den IT-Mitteilungen
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Modularisierte Ausbildung in der Informatik-

 Grundbildung

Ein Aus- und Rückblick

Wie bekannt, wurde nach den Pilotjahren 2001 bis

2004 die modularisierte Informatik-Grundbildung mit Be-

ginn des Eintrittsjahrs 2005 in die Grundbildung mit eidge-

nössischer Verordnung überführt. Ab 2005 dann, nach er-

folgter Harmonisierung der kantonalen Anstrengungen und

Erfahrungen, stand das Werk. Es wurde bald zu Business as

usual. In diesem Sommer hat bereits der zweite Jahrgang

die modularisierte Grundbildung als Informatiker EFZ

 abgeschlossen. Ein Grund sich ein paar Gedanken über die

Zukunft der beruflichen Ausbildung des Informatikers zu

machen.

Um es vorweg zu nehmen: Die meisten Ideen und Kon-

zepte, die mit der Modularisierung einhergingen, sind um-

gesetzt und werden in der Ausbildung erfolgreich einge-

setzt. Es gab aber zu Beginn auch kritische Stimmen. Der

Paradigmenwechsel an den Berufsfachschulen, weg von

der reinen Wissensvermittlung bis hin zur Erreichung von

handlungsorientierten Kompetenzen, wurde von nicht we-

nigen Lehrpersonen, Behörden, kritisch beobachtet. Lehr-
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Klausurtagung IT 2009:

Wie weiter mit den Modulen und

ihrer Pflege?



firmen mussten «ins Boot geholt werden». Die kritischen

Stimmen sind nun aber weitgehend verstummt. Im

 Gegenteil: Lehrfirmen und Ausbildner betonen den hohen

Aus bildungsstandard ihrer Lernenden wie auch der neu

 ein tretenden Informatikfachleuten mit modu larisierter

Ausbildung. Die Promotoren der modularisierten Ausbil-

dung können auf die erreichten Ziele stolz sein. 

Eine handlungsorientierte Ausbildung in der Berufs-

lehre muss auf aktuellen Produkten und deren Anwendun-

gen erfolgen. Hier gilt das hohe Ziel, kurzlebiges Produk-

tewissen mit langlebigem Konzeptwissen zu verbinden. 

Dieser Spagat bildet die spezielle Herausfoderung der In-

formatikdidaktik, welche in den Modulen gepflegt wird.

Während Produktekenntnisse bereits nach zwei Jahren ver-

altet sind, überdauern grundlegende Konzepte Jahrzehnte

(z. B. Normalisierung von relationalen Datenbanken).

Es gibt aber auch Bereiche in der modularisierten

 Ausbildung, in denen noch Verbesserungspotenzial vor-

handen ist, und aus der täglichen Unterrichtsarbeit heraus

 entstehen neue Bedürfnisse und Aufgaben, die es zu reali-

sieren gilt. 
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■       Der Aufwand für die Modulprüfungen sollte reduziert

werden, sowohl betreffend dem formalen Aufwand

wie auch im zeitlichen Umfang. Evtl. können auch

Modulprüfungen zusammen gelegt werden, wenn die

Inhalte zusammenhängen.

■       Der regelmässige, direkte Kontakt zwischen Lehr -

firmen und Schulen muss gefördert werden. Dadurch

kann in der schulischen Ausbildung rascher auf die

Bedürfnisse der Arbeitswelt eingegangen werden.

Neue Module, evtl. neue Kompetenzfelder, müssen

sich am Bedarf der Arbeitswelt orientieren. 

■       Die Weiterbildung stützt sich heute weitgehend auf

die Eigeninitiative einer Lehrperson. Dazu sind

 zusätzlich Weiterbildungsmodelle zu definieren, die

einen nachhaltigen, immer aktuellen Wissenstand

 einer Lehrperson sicher stellen.

Heinz Schmid, Fachbereichsleiter Informatik
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Informatikpraktiker/-in – ein erfolgreiches

 Pilotprojekt

Im Sommer 2008 konnte die erste Pilotklasse der zwei-

jährigen Grundbildung Informatikpraktiker/-in mit neun

Lernenden starten. Wie üblich unterrichtet man in der

 Attestausbildung mit kleinen Klassen. Im Sommer 2010

haben nun sieben Lernende der Pilotklasse mit z. T. recht

guten Noten abgeschlossen. Zwei Lernende sind im Laufe

der Lehrzeit aus persönlichen Gründen ausgetreten. Es

zeigt sich, dass mit genügend Lernzeit und motivierten

Lehrpersonen gute Resultate erreichbar sind. Im zweiten

Jahrgang ab 2009 waren es dann bereits 18 Lernende in

zwei Klassen.

Auch in einem weiteren Punkt hat sich das Modell

 bewährt: Nach ihrem Attestabschluss konnten drei Infor-

matikpraktiker im Sommer 2009 in das 2. Lehrjahr  einer

Supportklassse eintreten. Nach anfänglichen Schwierigkei-

ten in Englisch und Mathematik haben sich diese Informa-

tikpraktiker/-innen bestens integriert und erzielen in den

Modulen Noten, die sich sehen lassen können.



Das Pilotprojekt brachte uns eine weitere, unerwartete He-

rausforderung: Es wurden der IT vier Lernende mit dem

Aspergersyndrom (Autismus) zugeteilt. Es zeigte sich

schnell, dass diese Lernenden in einer zusätzlichen Spezi-

alklasse unterrichtet werden müssen. Hier ergibt sich für

die Lehrpersonen eine neue und ungewohnte Situation, in

die man sich einarbeiten muss. Sie werden aber von einer

Fachperson, Marianne Schweizer, bestens unterstützt.

Christoph Thomann, Leiter TBZ Informations-Technik
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Handlungsorientierte Wärmelehre,

einmal mehr, einmal weniger

 erfolgreich.
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TBZ Höhere Fachschule

Diplomfeier IT Services Engineer HF (ITSE)

Von den 28 Absolventen konnten wir 25 Diplomanden

zum Abschluss der Höheren Fachschule gratulieren. Das ist

ein sehr gutes Resultat. Sie dürfen sich jetzt «dipl. Techni-

ker/-in HF» nennen. Nach einer intensiven Zeit mit Zwi-

schenprüfungen nach einem Jahr, schriftlichen und münd-

lichen Diplomprüfungen, folgte die Diplomarbeit als

Krönung der fünf Semester dauernden Weiterbildung.

Mit Stolz und Erleichterung wurde die Diplomarbeit am

7. Mai 2010 abgegeben. Zum Schluss wurde im Kollo-

quium die Diplomarbeit vorgestellt und den kritischen Fra-

gen der Experten Red und Antwort gestanden.

Pünktlich zur Eröffnung der Fussballweltmeisterschaft

in Südafrika konnte der Rektor Dr. Ernst Pfister am

11. Juni 2010 die Diplomanden und Gäste zur Diplomfeier

begrüssen. Nationalrat Mario Fehr überbrachte die

Grussbotschaft des Parlaments mit einer spannenden An-

sprache über die Wichtigkeit der Weiterbildung im Berufs-

leben.



46

Während der Weiterbildung erlernten und vertieften die

Studierenden neben dem Fachwissen auch wertvolle Ele-

mente wie vernetztes Denken, Zeit- und Lernmanagement,

Selbstorganisation, Klassennetzwerk, Selbsteinschätzung

und Kreativität. Dieser Zusatznutzen ist neben dem Fach-

wissen nicht zu unterschätzen.

Höhere Fachschule

Dr. Sigmund Tur und Sabine Abt.

Nationalrat Mario Fehr.
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TS-Tagung

An Stelle der jährlichen TS-Tagung entschieden wir

uns für ein alternatives Programm in der freien Natur. Mit

Wanderschuhen, Rucksack und Regenschutz machten wir

uns am 19. September 2009 auf den Weg. Die historische

Passwanderung von Leukerbad über den Gemmipass ins

Berner Oberland in umgekehrter Richtung stand auf dem

Programm. Von der Talstation bei Kandersteg bis Sunnbüel

wurde die Luftseilbahn bevorzugt. Die Höhenwanderung

von Sunnbüel (1934 m ü. d. M.) führte uns in der rauen und

kargen Landschaft vorbei am wunderschönen Daubensee

bis zum Gemmipass (2314 m ü. d. M.). Ein prächtiger Blick

auf die Walliser Hochalpen war dann der Höhepunkt dieser

Wanderung. 



Zusatzausbildung vom Supporter zur Systemtechnik

Am letzten Freitag vor den Sommerferien konnte

14 Informatikern Support das Portfolio von i-ch mit den

Modulen der Systemtechnik überreicht werden. Diese

wichtigen Zusatzqualifikationen wurden in einem Jahres-

kurs mit einem Schultag pro Woche erreicht. 

Elektro-Weiterbildung

Der Vorbereitungs-Lehrgang zum Elektro-Sicherheits-

berater ESB konnte wieder in Klassen mit zwei und drei

Semestern geführt werden. Neben der Theorie sind zur op-

timalen Prüfungsvorbereitung für die anspruchsvolle Ver-

bandsprüfung VSEI (Verband Schweizerischer Elektro-In-

stallationsfirmen) Messpraktika und Vertiefungskurse

nötig. Die Sicherheit für die praktischen Arbeiten wird in

Lerngruppen ausserhalb des Unterrichts erreicht. Die La-

borräume und die Prüfungsmodelle werden von der TBZ

zur Verfügung gestellt.

Etwa 40 % der Sicherheitsberater führen ihr Studium

mit dem Vorbereitungskurs für Elektro-Projektleiter fort.

Diese Zusatzausbildung dauert dann weitere zwei Semes-

ter.
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Martin Plaschy,

Leiter TBZ  Höhere Fachschule.

Dr. Ernst Pfister

spricht an der Diplomfeier.



Veranstaltungstechniker/-in mit eidg. Fachausweis

Der Veranstaltungstechniker mit eidgenössischem

Fachausweis kann als Diversifikation an der TBZ Höheren

Fachschule bezeichnet werden. In Zusammenarbeit mit

dem Schweizerischen Verband Technischer Bühnen und

Veranstaltungsberufe svtb-astt als Trägerverband der Be-

rufsprüfung konnte im Juli 2009 der erste Lehrgang nach

zweijähriger Ausbildung abgeschlossen werden. In der

Zwischenzeit konnte bereits der zweite Lehrgang mit 24

Teilnehmer/-innen gestartet werden. Dieser neue Bereich

wird durch Daniel Huber als Lehrgangsleiter betreut. 

Martin Plaschy, Leiter TBZ Höhere Fachschule
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Lernende

Automobiltechnik                      771

Elektro/Elektronik                  1358

Informations-Technik              1194

Neueintritte Lernende 2009/10

Automobiltechnik                      200

Elektro/Elektronik                    365

Informations-Technik                336

Kursteilnehmer/-innen

Automobiltechnik                      145

Elektro/Elektronik                    228

Informations-Technik                193

TBZ Höhere Fachschule           217

Schülerstatistik
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Schulrechnung und Voranschlag

Die Schulrechnung 2009 der TBZ schliesst mit einem Gesamtaufwand von

CHF 30,715 Mio. und einem Gesamtertrag von CHF 5,970 Mio.

Daraus resultiert ein Negativsaldo der Schulrechnung von CHF 24,745 Mio.

Damit schliesst die Rechnung dank diversen positiven Faktoren CHF 218 000

besser ab als  budgetiert.

 Personalkosten                                             22 715

 Gebäude                                                         5 622

 Lehrmittel                                                       1 419

 Übriger Aufwand                                              968

 Kanton Zürich                                               24745

 Betriebsbeiträge CH, KT / Materialgelder,

       Schulgelder Ausserkantonale 4482

 Dritte 367

 Kursgelder inkl. RAV 1121

                                                                                       

5% 3%

74%

18%

4%

15%

1%

80%

Aufwand 2009 Finanzierung 2009
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35 Jahre

Frey Walter

Möhr Brigitte

Schriber Franz

20 Jahre

Huber Bernhard

Schöb Wolfgang

Schwyter Elmar

Simon Ursula

Wetzel Josef Dr. 

30 Jahre

Ladner Edwin

Putz Reimer

15 Jahre

Bammatter Robert

Caradonna Renato

Jaggi Jörg

Kemény Arthur

Künzler Rolf

Otuyelu Olayinka

Rohner René

Schmid Klaus

Suter Kurt

Tur Sigmund Dr. 

25 Jahre

Tanner Christian

Thoma Franz

10 Jahre

Abt Sabine

Amplatz Herbert

Berger Stephan

Geretto Gabriela

Gesell Gerd

Kupper Markus

Niggli Urs

Raimondi Ovidio

Rengel Andreas

Rohr Philipp

Schneider Günther

Von Grünigen Bernhard

Waldvogel Dominik

Jubilare

Wir danken den Jubilarinnen und Jubilaren herzlich für ihren langjährigen Einsatz 

an unserer Schule und wünschen noch viele beglückende Stunden inner- und 

ausserhalb der TBZ.
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Schulkommission

Preisig Stefan (AG), Präsident, 8045 Zürich

Urs Suter (AN), Vizepräsident, 8047 Zürich

Ackermann Ruth (SG), 8050 Zürich

Denzler Markus (AN), 8902 Urdorf

Frei Jürg (AN), 8804 Au

Kuczynski-Rüedi Erika (EG), 8106 Adlikon

Küng Nikolaus (AN), 8905 Arni

Müller Markus (AG), 8810 Horgen

Schärer Thomas (AN), 8951 Fahrweid

Senn Pius (AG) 8808 Pfäffikon

Ramòn Elisabeth, MBA, 8090 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Thomann Christoph Dr., Prorektor, 8090 Zürich

Tschenett Armin, Präsident des Lehrerkonvents,

8703 Erlenbach

Hintermann Lilo, Aktuarin, 8090 Zürich

Legende:

AG    =    Arbeitgeber 

AN     =    Arbeitnehmer

SG     =    Vertreterin Schulortsgemeinde

EG    =    Vertreterin Gemeinde Einzugsgebiet

MBA  =    Mittelschul- und Berufsbildungsamt
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Aufsichtssektionen

Automobiltechnik

Müller Markus, Präsident, 8810 Horgen

Denzler Markus, Vizepräsisdent, 8902 Urdorf

Bon Daniele, 8114 Dänikon

Crestani Raymond, 8408 Winterthur

Fischer Peter, 8953 Dietikon

Frischknecht Peter, 5610 Wohlen

Langenegger Ruedi, 8143 Stallikon

Lendenmann Dölf, 5617 Tennwil

Maeder Olivier, 8965 Berikon

Pfister Peter, 8810 Horgen

Ringer Beno, 8413 Neftenbach

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schmid Klaus, Leiter, 8090 Zürich

Hasler Reto, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich 

Lanfranchi Adriano,

       Präsident der Abteilungskonferenz, 8090 Zürich

Landolt Daniela, Aktuarin, 8090 Zürich

Elektro/Elektronik

Suter Urs, Präsident, 5303 Würenlingen

Frei Jürg, Vizepräsident, 8804 Au 

Bänziger Arthur, 8877 Murg

Barth Bruno, 8047 Zürich

Beutter Mike, 8835 Feusisberg

Bürgi Martin, 8903 Birmensdorf

Bürgi Ueli, 8712 Stäfa

Eder Christoph, 8424 Embrach

Ernst Max, 8045 Zürich

Hess Karel, 8105 Regensdorf

Honegger Jürg, 8049 Zürich

Michel Beat, 8954 Geroldswil

Pauli Bruno, 8700 Küsnacht

Regli Silvio, 8427 Rorbas

Schmid Herbert, 8484 Weisslingen

Spiess Rudolf, 8964 Rudolfstetten

Wieser Hans, 8037 Zürich

Wyss Alfons, 8493 Saland

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schwyter Elmar, Leiter, 8090 Zürich

Dalcher Urs, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Schöb Wolfgang,

       Präsident der Abteilungskonferenz, 8090 Zürich

Berger Stephan, Aktuar, 8090 Zürich
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Informations-Technik

Senn Pius, Präsident, 8808 Pfäffikon

Schärer Thomas, Vizepräsident, 8951 Fahrweid

Auf der Mauer Bruno, 8907 Wettswil

Capelli Patrick, 8106 Adlikon b. Regensdorf

Culatti Bruno, 8005 Zürich

Flück Daniel, 8105 Regensdorf

Gmür Michael, 8055 Zürich

Kern Peter, 7212 Seewis

König Alfred, 8135 Langnau a. A.

Lüscher René, 4665 Oftringen

Rüegg Heinz, 5035 Unterentfelden

Schaub Bernhard, 5223 Riniken

Schneider Stephanie, 4123 Allschwil

Suter Diego, 8953 Dietikon

Wanner Patrick, 8046 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Thomann Christoph Dr., Leiter, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Muggli René, Lehrervertreter, 8173 Riedt-Neerach

Kistler Urs, Aktuar, 8037 Zürich

Fachkommission HF

TBZ Höhere Fachschule

Küng Nikolaus, Präsident, 8905 Arni

Häusler Martin, 8172 Niederglatt

Isler Thomas, 8500 Frauenfeld

Lenz Stefan, 8623 Wetzikon

Rutzer Thomas, 9335 Hittnau

Tanner Beat, 8712 Stäfa

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Thomann Christoph Dr., 

       Leiter Informations-Technik, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter TBZ HF, 8090 Zürich

Wolfart Frieder, Lehrervertreter, 8045 Zürich

Wagner Denise, Aktuarin, 8090 Zürich
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Lehrerinnen und Lehrer

Automobiltechnik

Arnet Markus (mbA/BK)

Bammatter Robert (mbA/BK)

Baumann Walter (obA/BK)

Bill Beat (LB/AB)

Dähler Jürg (mbA/BK)

Essig Matthias (obA/BK)

Grabherr Emil (mbA/BK)

Hägi Silke (mbA/AB)

Hasler Reto (SL/AB)

Heider Hans-Rudolf (mbA/BK)

Hugentobler Urs (LB/KU)

Illi Stefan (mbA/AB)

Koller Michael (LB/AB)

Kupferschmied Beat (mbA/BK)

Lanfranchi Adriano (mbA/BK)

Leuenberger Alfred (LB/BK)

Meyer Erich (obA/BK)

Mosimann Urs (LB/KU)

Neuenschwander Roland (LB/KU)

Patt Werner (LB/KU)

Rüdisühli Andreas (obA/SP)

Rüfenacht Matthias (mbA/BK)

Saas Daniel (LB/BK)

Schmid Beat (LB/KU)

Schmid Casimir (LB/AB)

Schmid Dominic (mbA/BK)

Schmid Klaus (SL/AB)

Schmid-Visini Anita (mbA/AB)

Schubiger Cyrill (LB/KU)

Schulz Detlef (LB/BK)

Seiler Kurt (LB/KU)

Siebenmann Martin (LB/BK)

Steiner Kurt (mbA/AB)

Steinmeier Kurt (LB/AB)

Taverner Christian (mbA/AB/SP)

Thrier Jürg (LB/KU)

Weibel Stephan (mbA/BK)

Wernli Andreas (mbA/BK)

Widmer Mathias (LB/BK)

Zryd Jürg (LB/KU)

Legende:

mbA  =    Lehrperson mit

besonderen Aufgaben

obA   =    Lehrperson ohne

besondere Aufgaben

LB     =    Lehrbeauftragte / -r

SL     =    Schulleitung

AB     =    Allgemeinbildung

BK     =    Berufskunde

SP     =    Sport

KU    =    Kurs
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Elektro/Elektronik

Amplatz Herbert (obA/AB)

Berger Stephan (mbA/BK)

Berwert Salvatore (obA/BK)

Bopp Rolf (mbA/BK)

Borner Markus (mbA/BK)

Brasser Ueli (obA/BK)

Brunner Marcel (LB/BK)

Brunner Willi (mbA/BK)

Burgunder Matthias (LB/BK)

Casaulta Pius (obA/AB)

Dahinden Walter (obA/BK)

Dalcher Urs (SL/AB)

Di Natale Alexander (LB/BK)

Ehrler Patrick (LB/BK)

Emmenegger Josef (mbA/BK)

Fischer Urs (LB/BK)

Frei Edgar (mbA/BK)

Friberg Dominik (LB/BK)

Friberg Niklaus (obA/BK)

Gabathuler Andreas (mbA/BK)

Ganz Roy (LB/BK)

Girsberger Bruno (mbA/BK)

Huber Bernhard (mbA/AB)

Hunkeler Rolf (obA/BK)

Huwiler Franz (obA/BK)

Kälin Stefan (obA/BK)

Kappeler Peter (obA/BK)

Kemény Arthur (mbA/BK)

Koch Othmar (mbA/BK)

Krensler Christian (LB/AB/SP)

Ladner Edwin (mbA/AB)

Lädrach Christa (mbA/AB)

Lehni Urs (LB/BK)

Leuthold-Schulz Ulrike (LB/AB)

Ludwig Martin Dr. (mbA/AB)

Malcarne Enrico (LB/BK)

Matt Edith (mbA/AB)

Meier Dominic (LB/BK)

Möhr Brigitte (obA/AB)

Muggler Urs (mbA/AB)

Müller Bernard (LB/AB)

Müller Kurt (obA/BK)

Müller Paul-Emile (mbA/BK)

Müller Rony (obA/BK)

Muntwyler Markus (LB/BK)

Nägeli Jürg (mbA/BK)

Rohner René (obA/AB)

Schellenberg Ernst (mbA/BK)

Schläppi Jörg (mbA/BK)

Schmid Florian (LB/AB)

Schöb Piroska (obA/BK)

Schöb Wolfgang (mbA/BK)

Schriber Franz (mbA/BK)

Schwyter Elmar (SL/BK)

Spinas Franco (LB/AB/SP)

Spörri Peter (mbA/BK)

Steinmeier Kurt (LB/AB)

Suter Jürg (mbA/BK)

Thoma Evelyne (obA/AB)

Thoma Franz (mbA/AB)

Truffer Heinrich (LB/BK)

Tschenett Armin (mbA/AB)

Von Grünigen Bernhard 

       (obA/AB/SP)

Vontobel Daniel (LB/BK)

Wattenhofer Marcel (LB/BK)

Wehrmüller Beat (obA/BK)

Werner Peter (mbA/BK)

Wittenberg Ilka Dr. (mbA/AB)

Zgraggen Urs (LB/SP)

Zuber Christian (mbA/AB)
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Informations-Technik

Abt Sabine (obA/AB)

Baeriswyl Marlène (mbA/AB)

Baumgartner Arne (obA/BK)

Brühlmann Andrea (obA/BK)

Brunner Hansruedi (mbA/AB)

Büchi Thomas (mbA/AB)

Caradonna Renato (obA/BK)

Corsten Andy (LB/BK)

Dettwiler Rebekka (mbA/AB)

Ehrenberg Stefan Dr. (mbA/AB)

Eiden Walter (obA/BK)

Einsele Farshideh (LB/BK)

Fehr Mario (mbA/AB)

Fischer Ronald (LB/AB)

Frey André (LB/BK)

Frey Walter (obA/AB)

Füglistaler Jürg (obA/BK)

Furrer Emil (obA/BK)

Gargitter Gabriella (LB/AB)

Gesell Gerd (mbA/BK)

Gnos Marcel (obA/BK)

Hermann Vanessa (LB/AB)

Hofmänner Jürg (obA/BK)

Huber Daniel (obA/BK)

Jaggi Jörg (mbA/AB)

Käser Julian (obA/AB)

Kellenberger Michael (mbA/BK)

Kistler Urs (obA/AB)

Koller Thomas (obA/BK)

Kornus Roland (LB/BK)

Künzler Rolf (obA/BK)

Langenegger Beat (mbA/BK)

Loewenthal Rita (LB/AB)

Lüthi Werner (obA/BK)

Lutz Muscella Natalie (mbA/AB)

Mehnert Sven (mbA/BK)

Meidert Ursula (LB/AB)

Menzel Kim (obA/BK)

Muggli René (mbA/BK)

Nabholz Willy (mbA/AB)

Naegeli Andrea (LB/SP)

Niggli Urs (obA/BK)

Otuyelu Oscar (obA/SP)

Pfäffli Willy (LB/BK)

Pfister Ernst Dr. (SL/BK)

Pflanz Jürgen (LB/BK)

Plaschy Martin (SL/BK)

Putz Reimer (mbA/AB)

Raimondi Ovidio (mbA/BK)

Rengel Andreas (mbA/BK)

Rhyner Fritz (mbA/BK)

Rinaldi Fabio (LB/BK)

Rohrer-Umbricht Eveline

(LB/BK)

Sägesser Andreas (obA/BK)

Schenker Anastasius (obA/BK)

Schirmer Gerhard (obA/AB/SP)

Schmid Heinz (mbA/BK)

Schmucki Pius (mbA/BK)

Schneider Günter (obA/BK)

Schuler Wolfgang (obA/BK)

Schweizer Marianne (LB/AB)

Simon Ursula (mbA/BK)

Steiner Walter (obA/BK)

Stünzi Hansueli (mbA/BK)

Suter Kurt (mbA/BK)

Suter Stefan (mbA/BK)

Tanner Christian (obA/BK)

Thomann Christoph Dr. (SL/BK)

Tur Sigmund Dr. (obA/BK)

van Essen Hilbert (obA/BK)

Waldner Daniel (mbA/BK)

Waldvogel Dominik (mbA/BK)

Wetzel Josef Dr. (mbA/BK)

Widmer Johann (obA/BK)

Wolfart Frieder (mbA/BK) 
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TBZ Höhere Fachschule

Beck David

Borner Markus

Corsten Andy

Dahinden Walter

Eiden Gabi

Eiden Walter

Frei Edgar

Frey Walter

Friberg Dominik

Friberg Niklaus

Friberg Philipp

Gaegauf Markus

Gesell Gerd

Hartmann Beat

Honegger Jürg

Huber Daniel

Hunkeler Rolf

Kappeler Peter

Kramer Hans Rudolf

Kühne Hans

Kunz Patrick

Landert Christian

Meier Dominic

Metzger Barbara

Müller Kurt

Müller Rony

Nägeli Jürg

Niggli Urs

Pfister Ernst Dr.

Pflanz Jürgen

Raimondi Ovidio

Rengel Andreas

Rinaldi Fabio 

Rohrer-Umbricht Eveline

Sägesser Andreas

Schmid Heinz

Schneider Günther

Schuler Wolfgang

Suter Jürg

Suter Kurt

Suter Stefan

van Essen Hilbert

von Orelli Matthias

Waldner Daniel

Wetzel Josef Dr.

Widmer Dominik

Wildi Rolf

Wolfart Frieder 
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Schulleitung

Rektorat

Hintermann Lilo 

Raimann Maria-Theresia

Rechnungswesen

Meier Renate 

Automobiltechnik

Landolt Daniela

Campigotto Cassandra

       (ab November 2009)

Egli Claudia

Elektro/Elektronik

Blunier Katrin

Giger Erika

Kehl Christine

Keller Manuela

Informations-Technik

Blum Denise (ab September 2009)

Capaul Martina

Geretto Gaby

Rinaldi Fabio (ab Januar 2010)

TBZ Höhere Fachschule

Peter Marlies 

Wagner Denise

Suter Silvan (Februar–Juli 2010)

Technische Dienste

Dähne Kevin

Kupper Markus

Nufer Nicolas

Predibalo Patrick

Rathgeb Max

Riolo Werner

Rohr Philipp

Mediothek

Bühler Eva

Ziegert Petra

Hausdienste

Argenta Angelo

Bratschi Hans-Peter

Litschi Cedric

Makridis Stavros 

Markic Pavo

Tsiftsis Pashalis

Pfister Ernst Dr., Rektor

Schmid Klaus, Leiter

       Automobiltechnik

Hasler Reto, Leiter-Stellvertreter

       Automobiltechnik

Schwyter Elmar, Leiter 

       Elektro/Elektronik

Dalcher Urs, Leiter-Stellvertreter

       Elektro/Elektronik

Thomann Christoph Dr., Leiter

       Informations-Technik/

Prorektor

Plaschy Martin, 

       Leiter-Stellvertreter 

       Informations-Technik

       Leiter TBZ HF


